
Habseligkeiten

Das Wort bezeichnet nicht den Besitz, nicht das Vermögen eines Menschen, wohl
aber seine Besitztümer, und es tut dies mit einem freundlich-mitleidigen Unterton,
der uns den Eigentümer dieser Dinge sympathisch und liebenswert erscheinen lässt. 

Typischer Vertreter dieser Klasse von Eigentümern ist etwa ein 6-jähriges 
Kind, das den Inhalt seiner Hosentaschen ausbreitet, um sich am Reichtum, 
an der Vielfalt der geliebten Sammlung zu erfreuen. 

Oder das Wort bezeichnet – die mehr vom Mitleid 
geprägte Variante – den spärlichen Besitz dessen, 
der sein Zuhause verliert und sein karges Hab und Gut 
für alle sichtbar transportieren muss, zu welchem
Unterschlupf auch immer. 
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Nur schwer lässt sich das Wort im Singular vorstellen: 
Eine Habseligkeit? – So einfach ist die Seligkeit nicht zu erringen. 
Vielfältig und wie zufällig muss die Ansammlung von auf den ersten Blick
wertlosen Gegenständen sein, um das Prädikat der Habseligkeiten zu 
verdienen. Dabei muss sie aber zugleich für ihren Besitzer einen Wert
darstellen, der sich aus seinem individuellen seelischen 
Erleben ergibt und für Außenstehende nicht leicht erkennbar ist. 

Lexikalisch gesehen verbindet das Wort zwei Bereiche unseres Lebens, die entgegengesetzter
nicht sein könnten: das höchst weltliche Haben, d.h. den irdischen Besitz, und das höchste
und im irdischen Leben unerreichbare Ziel des menschlichen Glücksstrebens: die Seligkeit. 

Diese Spannung ist es, die uns dazu bringt, dem Besitzer der Habseligkeiten 
positive Gefühle entgegenzubringen, wie sie gemeinhin den Besitzern von 
Vermögen und Reichtümern oder Eigentümern von Krempel, Gerümpel und 
Altpapier versagt bleiben. 

Und wo sonst der Weg zum spirituellen Glück, zur Seligkeit also, 
eher in der Abwendung von weltlichen Gütern oder doch zumindest 
in der inneren Loslösung aus der Abhängigkeit von Weltlichem gesehen 
wird, so fassen wir hier die Liebe zu Dingen, allerdings zu den kleinen, 
den wertlosen Dingen auf als Voraussetzung zum Glück.

Erfahrungsschatz

Ich habe natürlich nicht nur ein schönstes Wort, sondern ich liebe eigentlich
sehr, sehr viele Wörter der deutschen Sprache. Aber eines der Worte, was mich
im Deutschen in besonderer Weise fasziniert, ist das Wort »Erfahrungsschatz«.

Alles, was man wahrnehmen und erleben kann,
ob live, via Lektüre oder zuschauend, 
prägt den inneren Schatz der Subjektivität. 

Das alles steckt in diesem Wort. 
Gemeint ist der ganze Komplex der Auseinandersetzung 
mit der Welt, mit sich selbst, und das real oder fiktiv.
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